Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „IUuſtrirtes Sountagsblatt“ 
Dierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mt- 


Nr. 62. 
Deutſches Reich. 


Berlin, den 14. März 1900. 


Von der Reife des Kaiſers wird be⸗ 
richtet, daß der Monarch am Dienſtag Nachmittag 
von Bremerhaven in Bremen eintraf, von 
einer dichtgedrängten Menſchenmenge mit Jubel 
begrüßt. Auf der Fahrt zum Rathskeller wurde 
der Teichmann⸗ und der Thurmbläſerbrunnen be⸗ 
ſichtigt, ſodann im Rathskeller gefrühſtückt. Später 
beſichtigte Se. Majeſtät die für die Pariſer Welt⸗ 
ausftellung beſtimmten Schiffsmodelle des Bremer 
Hachtklubs. Nachmittags ſetzte der Kaiſer feine 
Reife nach Kiel fort, woſelbſt die Ankunft 
Abends erfolgte. Den Stapellauf des ruſſiſchen 
Kreuzers „Askold“, der am Donnerſtag auf der 
Germanniawerft ſtattfindet, beabſichtigt der Kaiſer 
zu einer beſondern Ehrung Rußlands zu geſtalten. 

Die Wahl des Geheimraths Duinde zum 
Rektor der Kieler Univerſität iſt nunmehr vom 
preußiſchen Kultusminiſter beſtätigt worden. Damit 
erledigen ſich die Gerüchte, daß die Beſtätigung 
wegen Herrn Quinckes Streit mit dem Kulkus⸗ 
ministerium in Sachen des Neubaus feiner Klinik 
verſagt worden ſei. 

Die Matrikularbeiträge der einzelnen 
Bundesſtaaten ſind für 1900 auf 557 453 308 M. 
berechnet. Davon gehen ab die Anleihe em 
Ueberſchuſſe des Rechnungsjahres 1898 mit 
30726934 Mk. Gegen 1899 ſind 36 772 546 
Mk. mehr angeſetzt. Preußen zahlt 320,28 Mill. 
Mk. (gegen 298 Mill.), Bayern 59 gegen 54,7 
Mill., Sachſen 38 gegen 35, Württemberg 21,2 
gegen 19,6, Baden 17,4 gegen 16,2 Mill. Mk. 

Zum Fleiſchbeſchaugeſetz meldet 
die „Nat.⸗Zig.“, daß Kompromißverhandlungen 
noch in keiner Weiſe ſtattgefunden haben. Vor 
der Rückkehr des Kaiſers nach Berlin werde in 
der Angelegenheit überhaupt nichts Entſcheidendes 
geſchehen. — Die „Münchener Allg. Ztg.“ glaubt 
zu willen, daß der Reiche kanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
johe feinen Namen niemals unter ein Fleiſch⸗ 
ſchaugeſetz ſetzen werde, das die agrariſchen An⸗ 
träge der zweiten Leſung in ſich aufgenommen habe. 

Ueber die lex Heinze hat der geſtrige 
Tag noch keine Klarheit gebracht, da der Staats⸗ 
ſekretär Nieberding ſich nur dahin ausſprach, daß 
der Kompronmiß nicht mit der Regierung vereinbart 
ſel. Den Vertretern von Kunſt und Wiſſenſchaft, 
die mit dem Reichskanzler eine Beſprechung hatten, 
hatte Fürſt Hohenlohe erklärt, daß die Geſetzge⸗ 
bung allen Anſchauungen möglichſt gerecht werden 
müſſe. Man ſchloß daraus auf die eventuelle Zu: 
ſummung der Regierung zu dem Kompromiß; 
das iſt nach der Erklärung Nieberdings aber 
wieder ungewiß geworden. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat für die oflafritanifhe Centralbahn, das 
Projekt des Herrn Cecil Rhodes, auf Antrag des 


willigt. Die 
120000 Mark. 


über die 


rung der 


provinziellen Arbeitsnachweiſe 


Eine internationale 


veröffentlicht. 
In Oſtaſien iſt 


demſelben Tage von 


in See gegangen. 
durch Volksverſammlungen 


einberufen, wo über „Die 
März für das Proletariat“ 


gefallenen niederlegen. 


Dr. Nieberding. Das 


um 1 Uhr 20 Minuten. 


um ſo mehr. 
hören: 


Novellette von Friß Stavenhagen. verlobt und insgeheim...“ 


(Nachdruck verboten.) Verletzt, ſtreng, ſtolz 
„Soll ich es Dir immer wieder ſagen? Du „Herbert!“ 
weißt, ich mag es nicht! Sag' nur, warum Er war außer ſich; 


unterläßt Du es da nicht? Gelten Dir meine 
Worte nichts? Gar nichts, überhaupt nichts? — 

Er hatte die ſchweren Pelzſtiefel noch an und 
tappte erregt vor ihr hin und her auf dem 
weichen, wolligen Teppich. Ganz plötzlich hielt er 
dann inne, mit hochrothem Geſicht und arbeiten⸗ 
den Händen ſchrie er ihr ſeine Worte ins Geſicht. 

Zitternd ſaß ſie im Seſſel. 

„Herbert, bitte, ſchweig endlich, oder ſprich 
etwas leiſer. Meine Mutter könnte etwas hören; 
kaum vierzehn Tage verlobt, o Herbert, es wäre 
ſchrecklich! — Bitte, bitte, Herbert! Ich bin 
schuldig, gewiß, ich hätte es laſſen können..“ 

„Haha! Dasſelbe ſagſt Du mir in vierzehn 
Tagen zum hundertſtenmale! Iſt es denn etwas 

beſſer geworden? Und es wäre ſo leicht! — Du 
weißt, ich bin einmal eiferſüchtig, warum gehſt 
— Menſchen nicht aus dem Wege? Warum 
2 immer wieder auf ſeine Neckereien 
N 


6s war alles nur Scherz.“ 
8 2 Ich will aber dieſen Scherz 
ch duld ihn nicht! Ein für 


geheim hältſt Du's mit ihm!“ 
Sie zuckte zuſammen, 


ihn hin. 
nehmen konnteſt, 


zurücknehmen, oder 


giltig bin! Wenn 


ich bin 


nicht glaubſt, was Du eben 
kalt ſchnitt er ihre Worte ab: 


„Irene“ 
Nagaſaki angekommen, „Hanſa“ 
Pagoda Auchorage nach Tſintau 


und „Iltis“ am 11. von Nagaſaki 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Ternſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Donnerſtag, den 15. März 


Abg. Müller⸗Fulda (Ctr.) nur 20 000 Mark be⸗ 
Regierungsvorlage 
Ganz bewilligt wurden dagegen 
die Forderungen für die Uſambara⸗Bahn. 

Der Centralverband deutſcher Kaufleute und 
Gewerbetreibender hat aus Anlaß der Berathungen 
Waarenhausſteuer 
preußiſche Abgeordnetenhaus eine 
richtet, in der er beſonders eintritt für: Beſteue⸗ 
großen Spccialgeſchäfte, 
Filialbeſteuerung, genauere Feſtlegung der Branche⸗ 
gruppen und Staffelung des ſteuerpflichtigen Um⸗ 
ſatzes nach der Größe der Städte. 

Das preußiſche Landesökonomie⸗ 
Kollegium iſt in Berlin zuſammengetreten. 
Von den gefaßten Beſchlüſſen erwähnen wir einen 
ſolchen zu Gunſten der Errichtung von Arbeits⸗ 
nachweisſtellen für ländliche Arbeiter durch die 
Landwirthſchaftskammern; eine, die Selbſtſtändig⸗ 
keit jedoch nicht gefährdende Verbindung dieſer 
unter ſich ſei 
empfehlenswerth. Ferner wurde ein angemeſſener 
Zollſchutz für die Produkte des Obſt⸗, Wein⸗ und 
Gartenbaues für dringend nothwendig erklärt. 
Sanitäts⸗Uebereinkunft 
betr. Maßregeln gegen die Einſchleppung und 
Verbreitung der Peſt wird im „Reichsanzeiger“ 


Die Feier des 18 März wird, wie all⸗ 
jährlich, von den Sozialdemokraten Berlins 
begangen 
Für den nächſten Sonntag find in den ver⸗ 
ſchiedenen Stadttheilen große Volksverſammlungen 
Bedeutung des 18. 
f 2 geſprochen werden 
ſoll. Die politiſchen und gewerkſchaftlichen Vereine 
werden wieder Kränze an den Gräbern der März⸗ 


deutſcher Reichstag. 
166. Sitzung vom 13. 


Am Tiſch des Bundesraths Staatsſekretär 
. Haus iſt gut beſucht. 
Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 


März. 


Erſte Berathung der Rechnungen über den 
Haushalt der afrikaniſchen Schutzgebiete für 189495 
und 1895/96, wird ohne Debatte erledigt. 

Dritte Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
Aenderungen und Ergänzungen des Strafgeſetzes, 
in Verbindung mit den bezgl. Anträgen v. Aren⸗ 
berg und v. Stumm (ſogen. „lex Heinze“.) 


„Mag ſie es hören, mögen es Alle 
nur zum Schein haſt Du Dich mit mir 


richtete ſie ſich auf. 


bebend vor Erregung 
ſtieß er hervor: „Ja, ja! ich wiederhole es: ins⸗ 


ſtrich ſich mit nervöſen 
Händen das Kleid zurecht und trat dicht vor 


„Herbert, daß m a Sn für Ernft 
ab’ nie geglaubt, jetzt jeh’ 
ich's! Doch was Du eben geſagt, mußt Du 
0 oder, es geht Alles zurück!“ 
Erſt ſtarrte er ungläubig gerade aus, dann 
lachte er plötzlich roh, gewaltſam auf. „Da ſehen 
wirs! Und ich hatte doch recht! So gleich bei 
der Hand mit der Entlobung, wenn ich Dir Dein 
ungeſchicktes Betragen vorhalte. Das iſt 
beſte, höchſte Beweis, daß ich Dir koloſſal gleich⸗ 
Du auch nur einen Funken 
Liebe zu. mir im Leibe hätteſt, wäre Dir das nie 
und nimmer entfahren. — Nun weiß ich, woran 


„Ich weiß ja, daß ich ſchuldig bin, und will 
es ändern, diesmal ganz gewiß ändern! — Aber, 
fo herbe Anſchuldigung brauchteſt Du mir nicht 
ins Geſicht zu ſagen — der Spielereien wegen. 
— Herbert, es geſchieht gewiß nicht wieder, ich 
will ihn nie anſehen . nur ſage, daß Du es 


Er war ruhig geworden. Gleichgiltig, faſt 
„Laß! — Suche 


lautete auf | Abg. Roeren (Er): Unberechtigt ſei der Vor⸗ 
wurf, die Kompromißanträge ſeien zu ſpät publizirt 
worden. Bezüglich des Inhaltes der Kempromiß⸗ 
anträge hätten die Antragſteller auf diejenigen 
Punkte verzichtet, die die verbündeten Regierungen 
als unannehmbar bezeichnet hätten, wenn auch 
ſchweren Herzens, um nicht das Ganze ſcheitern 
zu laſſen. 
Bruſt geſetzt werde, unter dem Ruf: la bourse 
ou la viel, ſo müſſe man das Leben retten. 
(Heiterkeit.) Dem Redner perſönlich ſeien eine 
Unmaſſe von Zuſchriſten zugegangen, voll der 
gemeinſten Schweinereien, er quittire darüber mit 
einem Gemiſch von Mitleid und Ekel. 
Angriffe der Tagesblätter, zumal des tonangeben⸗ 
den Blattes in dieſer Angelegenheit, beachte er 
nicht. 
Profeſſor Eberlein, der Schauſpieler Niſſen und 
Herr Sudermann ſprachen, ſei von dem Inhalt 
der Paragraphen 184a und b gar nicht die Rede 
geweſen, ſondern es ſeien nur Phraſen vorgebracht 
worden, wie Degradirung der Kunſt zur Dirne 
u. ſ. w. Die Herren ſcheinen die Paragraphen 
gar nicht geleſen zu haben. (Lärm.) Am Schluß 
der Verſammlung habe dann nach Kollege Müller⸗ 
Meinigen einen Kulturkampf proklamirt. 
rechts und im Centrum.) Ob auch die Frauen⸗ 
verſammlung, die ſich mit der Kuppelei beſchäftigte, 
unter Führerſchaft des Kollegen Müller ſtattfand, 
laſſe er dahingeſtellt. Alles überträfe die Ver⸗ 
ſammlung in München, an der ja auch Herr 
v. Vollmar theilnahm, deren bloßer Proteſtbeſchluß 
ſo beleidigend war, daß das Präſidium des Reichs⸗ 


an das 
Eingabe ge⸗ 


beſondere 


am 10. in 
am 12. von 
„Gefion“ an 
Tſintau nach Chefov 
nach Kobe 


werden. 


ja der 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen- Preis: 

Die 5⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäſtsſtelle dis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 

Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


die Regierungen den Kunſt⸗ und Theaterparagraphen 
für unannehmbar erklärt hätten. Wenn die Kom⸗ 
promißanträge angenommen werden, ſo habe ich 
zu erklären, daß meine Partei mit verſchwiadenden 
Ausnahmen gegen das Geſetz ſtimmen wird. 
In der Frage des Schußalters und bezgl. des 
Arbeitgeberparagraphen ſind die Meinungen in der 
Partei getheilt. Gegen die Paragraphen 184a 
und b hat die Mehrheit der Partei nach wie 
vor die allerſchwerſten Bedenken. Die Autorität 
des Herrn Reichskanzlers iſt für die Gerichte nicht 
maßgebend, trotz ſeiner Erklärung gegenüber den 
Herren Mommſen, Menzel u. ſ. w. 

(Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat 
den Saal betreten.) 

Wenn ſchon der Begriff des Unzüchtigen 
ſchwankend ift, wie gefährlich iſt es, den ſchwankenden 
Begriff des Schamgefühls daneben zu ſetzen. 
Maßgebend wird immer die ſubjektive Auſchauung 
des Richters ſein. Juriſten ſind vielfach der 
Anſicht, daß der Paragraph 184a ſehr wohl auf 
Schauſtellungen anwendbar ſein wird, die ohne 
Entgelt zu betreten ſind. Die heute beſtehenden 
Beſtimmungen genügen vollkommen. Nach der 
Erklärung des Reichskanzlers, daß ſich der Be⸗ 
griff des Unſittlichen nach dem Gefühl des 
moralen Menſchen beſtimmen ſoll, wird es nöthig 
ſein, einen eigenen Kunſtgerichtshof zu errichten. 
Die große Mehrheit meiner politiſchen Freunde 
wird den Kunſtparagraphen ablehnen. Auch den 
Theaterparagraphen halten wir für unannehmbar. 
Die Theatercenſur bietet einen ausreichenden 
Schutz gegen Schamloſigkeiten. Die Kunſt ſoll 
frei ſein von Heuchelei und Prüderie. (Beifall 
bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Dr. Stockmann (Rp.) bedauert, daß 
die nationalliberale Partei den Kompromiß⸗ 
beſchlüſſen nicht beitreten zu können glaubt. Der 
wahre Künſtler habe nichts mit dem Gemeinen 
zu thun, oder er ſei keiner. (Beifall rechts.) Es 
ſei nicht Aufgabe des Künſtlers, bloß den Inhalt 
des Zeitgeiſtes zu reproduciren, ſondern er ſolle 
bildend und veredelnd auf den Zeitgeiſt einwirken. 
Erlaubt ſei nicht, was gefällt, ſondern was ſich 
ziemt. Wir wollen den geſunden Sinn des 
Volkes der Jugend erhalten ſehen, wir wollen die 
keuſche Muſe nicht mit Ketten belaſten; wenn der 
künftige Richter das Geſetz falſch interpretirt, 
ſo folgt er nur dem, was die Linke hier in 
das Geſetz hineininterpretirt hat. (Lärm links, 
Beifall rechts.) 5 

Abg. Beckh⸗Coburg (fr. Bp.) : Ein geiſt⸗ 
reicher Freund von mir (Stürmiſche, allſeitige 
andauernde Heiterkeit) hat geſagt, man könne von 
dem ganzen Geſetz ſagen, daß es ohne unzüchtig 
zu ſein, das Schamgefühl gröblich verletzt. Im 
Vergleich mit den Zuſtänden in London, Paris 
und Rom und mit den Zuſtänden, die in 
Grimmelshauſen's „Simpliciſſimus“ geſchildert 
find, ſeien unſere ſittlichen Zuſtände als recht 
— 
gefüllt, weiß, weiß Alles. Nur die ſchwarz auf⸗ 
tauchenden Baumſtämme links und rechts ließen 
noch den Weg erkennen. 

Plötzlich ſcheute das Pferd, kam vorne hoch 
und klappte mit den Hufen zuſammen. Herbert 
kannte dieſe Mucken an ihm. Gleich holte er die 
kurzſtielige Peitſche hervor, ſchwang fie durch die 
Luft und ließ ſie klatſchend auf den Rücken des 
Pferdes niederfallen. 

Das war dieſem ungewohnt, denn früher hatte 
es Herbert nur im Guten mit ihm abgemacht, 
es durch Zureden beruhigend. Der Braune 
ſchüttelte ſich nach jedem Streich, machte ein paar 
Sätze nach vorn, hob den Kopf, mit der ſchaum⸗ 
bedeckten Kandare klappernd und bog dann knapp 
links ins Gebüſch. 

Der Schlitten ſchlug krachend gegen einen 
Baumſtamm; Herbert wurde heraus geſchleudert 
und fiel ſo hart mit dem Hinterkopf gegen den 
Stamm, daß er beſinnungslos liegen blieb. 

Die eine Deichſel hakte aus und ſchlug dem 
Braunen gegen die Beine. Um ſo toller ſtürmte 
er querfeldein, den umliegenden Schlitten hinter 
ſich her ſchleppend. 

. . Weithin ſchallte das laute Schellenge⸗ 
läute des wüthenden Thieres.— — 

„Was fehlt Dir, Martha? Warum weinſt Du?“ 

Erſchrocken ſprang die Daliegende auf, wiſchte 
ſich ſchnell über Augen und Wangen und mühte 
ſich, der Mutter lächelnd entgegen zu gehen. 

„Habt ihr Euch geſtritten?“ 

„Ach Mutter, n. . ., warum denn?“ 

Martha!“ 


In der Generaldiskuſſion nimmt das Wort 


Aber wenn einem die Piſtole auf die 


Die plumpen 


In der erſten Proteſtverſammlung, in der 


(Lachen 


tages ihn abwies, und wo ſich beſonders ein Herr 
Hirth hervorthat. (Lärm und Heiterkeit.) Solche 
Radauverſammlungen hätten einen Zweck; wenn 
man heute etwas erreichen wolle, ſo werde 
geſagt, man müſſe ſchreien, ſchreien, ſchreien! 
(Stürmiſche Heiterkeit links.) Seine Partei habe 
wiederholt erklärt, daß ſie reine und wahre Kunſt 
nicht treffen wolle, ſondern nur die Gemeinheiten 
der Schauſtellungen und Tingeltangel. Das Ur⸗ 
theil A. v. Werners, der ſich im Weſentlichen auf 
die Seite der Regierungsvorlage ſtelle, wiege 
hunderte anderer Gutachten auf. Im Namen der 
deutſchen Frauen proteſtire Redner endlich gegen 
die Hüterſchaft, die ſich jene Frauenverſammlung 
über die deutſche Frauen angemaßt habe. (Bravo! 
im Centrum.) Den Wintergarten habe Redner 
nur im Zuſammenhange mit dem Barriſon⸗Skandal 
genannt, der gerichtsnotoriſch ſei. Redner empfiehlt 
ſachliche Prüfung der einzelnen Paragraphen. 
(Beifall rechts und im Centrum, Ziſchen links.) 

Abg. Baſſermann (Natlib.); Die Be⸗ 
deutung der Proleſtverſammungen darf nicht zu 
gering angeſchlagen werden. Künſtler mit aller⸗ 
erſten Namen, weite und gebildete Kreiſe der 
Nation haben ſich der Proteſtbewegung ange⸗ 
ſchloſſen. Wir hätten es eher verſtanden, wenn 
— ee 
Dir nur einen Munn, der ſich dieſe Spielereien 
gefallen läßt; in mir haſt Du ihn nicht gefunden.“ 
Ohne Gruß, ohne einen Blick — ging er. 

„Herbert! Herbert! ..“ Die Rufe erſtickten. 
Weinend ſank Martha in den Seſſel. — — 

Friedrich merkte gleich draußen, daß es mit 
feinem Herrn nicht recht ſtand. So ſchnell er den 
Braunen auch wieder in den Schlitten zu ſpannen 
ſuchte, es ging doch nicht ſchnell genug. Viel zu 
früh ergriff ſein Herr die Leine und machte das 
Pferd dadurch nur noch unruhiger. Kaum war 
der zweite Strang um die Deichſel gedreht und 
eingehakt, da hieb er auch ſchon über den Braunen 
rüber, daß er gleich Galopp anſprang und es 
Friedrich abſolut unmöglich war, noch hinten auf 
den Bock zu klettern. 

„Auch gut“, dachte ſich dieſer: „läßt Dir hier erſt 
Abendeſſen geben von der dicken Lieſe, dann gehſt 
gemüthlich heim, und zu Hauſe — ißt Du noch⸗ 
mal — — 

Sauſend ging es durch den mondhellen Winter: 
abend. Herbert hielt die Zügel nur loſe in der 
Hand und ließ den Braunen laufen, wie er nur 
konnte. Laut, weithin tönte das helle Schellen⸗ 
geläut durch die Stille. 

Ueber der in unheimlicher, ſtarrer Ruhe da⸗ 
liegenden Laudſchaft ſtand trübe die volle Scheibe 
des Mondes, gleich einem weißglühenden, dampfum⸗ 
zogenen Fleck, ein mattes, überirdiſches, bleigraues 
Licht verbreitend. Wo ſonſt ein Grenzſtein ge⸗ 
ſtanden, hob ſich gleich einem diamantenen Sarkophag, 
ein mächtiger Schneeberg vom Boden. Acker und 
Feld lagen tief von der weißen, wolligen Winter⸗ 
decke eingehüllt, die Gräben waren bis obenhin 


(Schluß folgt.) 
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befriedigend zu bezeichnen. Hinter den Künftlern, 
die gegen die „lex Heinze“ proteſtiren, ſtehe das 
ganze deutſche Volk. (Widerſpruch im Centrum) 
Das Geſetz werde wie ein Damoklesſchwert über 
der deutſchen Kunſt und Wiſſenſchaft hängen; es 
werde eine Unzahl neuer Gefängniſſe und neuer 
Richter erforderlich machen. 7 . 
Schrader (rr. Bg vertheidigt die 
Proteftverfammlungen gegen Angriffe des 
Abg. Roeren. Wenn die Künſiler und Schrift⸗ 
ſteller, die in dleſen Verſammlungen geſprochen 
haben, entrüſtet waren, ſo haben ſie jetzt noch viel 
mehr Anlaß dazu, nachdem der Abg. Roeren ſie 
in ſolcher Weiſe angegriffen hat. In den Ver⸗ 
ſammlungen, in denen Frauen anweſend waren, 
iſt nicht ein einziges Wort geſprochen worden, 
das das Schamgefühl hätte verletzen können. Die 
Kompromißanträge, gegen die die Partei des Redners 


ſtimmen werde, wollten nichts als die geiſtige 


Reaktion. (Lärm im Centrum, Beifall links.) 

Abg. Groeber (Ctr.): Profeſſor Eberlein 
habe geſagt, die heiligſten Empfindungen der 
Künſtler würden durch das Geſetz verletzt, und 
dabei richte ſich das Geſetz doch nur gegen Un⸗ 
zuͤchtigkeit und Schamloſigkeit! Wenn die Schrift⸗ 
ſteller, die an der Spitze der Proteſtbewegung 
ſtänden, die erſten Namen in der deutſchen Litte⸗ 
ratur ſeien, dann bedauere Redner die deutſche 
Litteratur. (Beifall im Centrum, Gelächter 
links.) Andere Geſetzgebungen gingen viel weiter 
als die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Abg. Beckh habe 
ſich ſ. Z. ſelbſt in der Kommiſſion daran betheiligt, 
Verbeſſerungen in dieſem ſo „unſittlichen“ Ge⸗ 
ſetze, über das er ſich heut ſo entrüſte, vorzu⸗ 
ſchlagen. (Heiterkeit im Centrum.) Mit einer 
beſonderen Herrenmoral ſei die Weltordnung nicht 
aufrechtzuerhalten (Lachen und Lärm links), ſo⸗ 
bald die oberen Schichten ſich von dem Gottesge⸗ 
bot frei machen, ſei die Geſellſchaft dem Unter⸗ 
gang geweiht. (Beifall im Centrum und rechts, 
lautes Gelächter und großer Lärm links.) 

Abg. Bebel (Soz.): Es heißt das Anſehen 
Deutſchlands ſchädigen und nach außen hin her⸗ 
abſetzen, wenn man die Zuſtände ſo ſchildert, wie 
der Vorredner. Möge in Frankreich ein ſchärferes 
Geſetz beſtehen, die Auslegung und Anwendung 
deſſelben iſt eine ganz andere. Bei den Ent⸗ 
rüſtungsverſammlungen iſt gewiß manches Wort 
geſprochen, das über die Schnur hieb, aber der 
Ausſpruch: ſchreien! ſchreien! ſchreien! iſt agra⸗ 
riſchen Urſprungs. (Zuſtimmung links.) Ab⸗ 
bildungen der Figuren von der Schloßbrücke, der 
Nebenfiguren des Göthedenkmals im Thiergarten 
würden zweifellos unter das neue Geſetz fallen. 
Wer entrüſtet ſich über derartige Dinge? Die⸗ 
ſelben Damen, die auf den Hofbällen tief ausge⸗ 
ſchnitten bis nach unten gehen. Wenn es jemals 
ein Zeitalter der erbärmlichſten Heuchelei gab, ſo 
iſt es das jetzige. Der Arbeiterparagraph, der 
mehr werth war, als das ganze Geſetz, und der 
vielleicht zahlloſe Mädchen vor der Proſtitution 
bewahrt hätte, wird von den Herren fallen gelaſſen. 
(Beifall links.) 

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Meine 
Herren! Auf die einzelnen Paragraphen der 
Vorlage einzugehen, behalte ich mir für die Spe⸗ 
cialdiskuſſion vor. Jetzt will ich mich auf allge⸗ 
meine Bemerkungen beſchränken. Da iſt zunächſt 
von dem Kompromiß geſprochen worden, das hier 
in Geſtalt der geſtern Abend eingebrachten An⸗ 
träge vorliegt. Meine Thätigkeit bei der Be⸗ 
ſprechung, die zwiſchen den Vertretern der antrag⸗ 
ſtellenden Parteien und der Regierung vor ſich 
gegangen ſind, hat ſich darauf beſchränkt, daß ich 
den Herren darlegte, in welchen Punkten nach 
meiner neuerdings eingeholten Information die 
Haltung der Regierungen derart ſei, daß, wenn 
die Beſchlüſſe in zweiter Leſung aufrechterhalten 
werden ſollten, das Geſetz daran ſcheitern müßte. 
Ich habe lediglich einfach erklärt, daß die Re⸗ 
gierungen an dem Standpunkt feſthielten, den ich 
in zweiter Leſung hier dargelegt habe. Es handelt 
ſich hier lediglich um die Beſtimmungen über das 
Wohnen der Dirnen und die Beſtimmungen über 
das Theaterweſen, in Betreff deren ich in zweiter 
Leſung nicht erklärt habe, daß die Beſchlüſſe des 
Hauſes unter allen Umſtänden den Regierungen 
unannehmbar fein würden. Mit Bezug auf den 
Paragraphen über das Wohnen der Dirnen habe 
ich erklärt, daß die verbündeten Regierungen auch 
in dritter Leſung an ihrem Standpunkt feſthalten 
würden, daß ſie aber aus einem Fallen dieſes 
Paragraphen keine conditio sine qua non machen 
würden, weil der jetzige Zuſtand beſtehen bleiben 
würde bei Annahme und bei Ablehnung dieſes 
Paragraphen. Ebenſo werde ich die Pflicht 
haben, den Standpunkt der Regierungen dahin zu 
vertreten, daß dieſelben eine Neuregelung der Be⸗ 
ſtimmungen über das Theater nicht für noth⸗ 
wendig halten. Es handelt ſich alſo nicht um ein 
Kompromiß zwiſchen den Regierungen und 
den Parteien, ſondern nur um ein ſolches 
zwiſchen den Letzteren. Bezüglich zweier korrekter 
Fälle bemerke ich, daß das Berliner Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium die Ausſtellung zweier Bilder in Schau⸗ 
fenſtern als nicht zu beanſtanden entſchieden hat, 
nämlich Böcklins „Spiel der Wellen“, das ein 
untergeordneter Polizeibeamter zur Vorlegung bei 
ſeinen Vorgeſetzten eingefordert hatte, und Cor⸗ 
reggios „Leda“, das von einem Privatmann be⸗ 
anſtandet worden war. Die entſtandene Aufregung 
bedauere ich aufrichtig. 5 

Abg. Stöcker (b. k. F.): Ein Mann, wie 
der Abg. Bebel, der „Die Frau“ geſchrieben 
hat, kann nicht verlangen, daß er von uns als 
maßgebend für unſere ſittliſchen Anſchauungen an⸗ 

eſehen wird. Die Künſtler und Schriftſteller, 
e gegen unverſtandene Paragraphen proteſtirten, 
hätten ſich lieber darüber entrüften ſollen, daß 
ein Geſetz zur Wahrung der Sittlichkeit in ſo 


* 


ſchamloſer Weiſe an der Oeffentlichkeit herunter⸗ 
ſſen worden iſt. Dleſe Herren, die ſich zu 
poſteln wahrer Sittlichkeit aufwerfen, nehmen 
gar keinen Anſtoß an einem Barriſon⸗Skandal! 
Da bleiben ſie zu Hauſe. (Stürmiſche Heiterkeit, 
Zuruf: Im Gegentheil 1) Von einem Feſte neulich 
Morgens umg 4 Uhr nach Haufe kommend, 
habe ich in der Iriedrichsſtraße, zwiſchen Behren⸗ 


das Geſetz und deshalb bitte ich Sie, nehmen Sie 
es an! (Beifall rechts und im Centrum.) ? 

Hiermit schließt die Generaldiskuſſion. Die 
Specialdiskuſſion wird vertagt. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. 
Beckh⸗Coburg und Baſſermann. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. Aenderungen im Münz⸗ 
weſen, und zwar die Abſtimmungen. 
Die Artikel J bis III werden in der Kommiſſions⸗ 
faſſung mit großer Mehrheit angenommen. Bei 
Artikel IV. (Einziehung der Landesſilbermünzen) 
wird zunächſt abgeſtimmt über den Antrag Arendt 
(Ankauf von Silberbarren) und zwar namentlich. 
der Antrag Arendt wird mit 161 gegen 61 
Stimmen abgelehnt bei vier Stimmenthal⸗ 
tungen. Der Antrag Schwarze zu Artikel IV, 
wonach Landesſilbermünzen inſoweit einzuziehen 
ſind, als ſolche für die Neuprägungen und deren 
Koſten erforderlich find, wird angenommen, ebenſo 
Artikel IV mit dieſem Antrag. Unter Ablehnung 
eines weiteren Antrags Arendt merden die Artikel 
V und ‚VI in der Kommiſſionsfaſſung ange⸗ 
nommen, desgleichen die Reſolution (vermehrte 
Prägung von Kronen.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Tagesordnung: 
„lex Heinze“: 
(Schluß 6 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
45. Sitzung vom 13. März. 


Die Berathung des Kultusetats wird bei 
dem Titel „Präparanden⸗Anſtalten“ fortgeſetzt. 
Für die Errichtung einer ſolchen Anſtalt zu Lunden 
(Schleswig) werden 1950 Mk. gefordert. Abg. 
Chriſtopherſen (frkonſ.) beantragt, die neue 
Anſtalt in Kappeln zu errichten. Abg. v. Pappen⸗ 
heim (fonf.) bittet, die Memeler Präparanden⸗ 
anſtalt nach Heydekrug zu verlegen. Abg. Geisler 
(Ctr.) wünſcht einen größeren Einfluß der Kirche 
auf die Präparanden⸗Anſtalten. Geh. Rath 
Altmann bekämpft den Antrag Chriſtopherſen. 
Die Abg. Jüngerfen und Dr. Martens 
(natl.), Dr. Wiener (frſ. Vp.), ſowie Dr. Dit⸗ 
trich treten ebenfalls für Lunden ein. Abg. Graf 
Kanig (konſ.) ſchließt ſich dem vom Abg. 
v. Pappenheim ausgeſprochenen Wunſche an. 
Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) empfiehlt den Antrag 
Chriſtopherſen. Abg. Er nſt (frſ. Berg.) hält die 
Präparanden⸗Anſtalten überhaupt für entbehrlich; 
men ſollte an ihre Stelle die lateiniſchen Mittel⸗ 
ſchulen treten laſſen. Miniſter Studt betont, 
daß die geographiſche Lage Lundens für den 
Zweck der Anſtalt entſchieden beſſer ſei, als die 
von Kappeln. Hierauf wird der Antrag Chriſto⸗ 
pherſen abgelehnt, das Kapitel unverändert ge⸗ 


nehmigt. i 

Es folgt der Titel „Kreisſchul⸗In⸗ 

ſpektoren. Die Regierung fordert 316 
Inſpektoren, darunter 6 neue für Eſchweiler, 
Prß.⸗Holland, Stutthof, Itzehoe, Schöneberg und 
Recklinghauſen. Die Budgetkommiſſion beantragt, 
von den neuen Inſpektoren nur den für Schöne⸗ 
berg zu genehmigen. Abg. Rickert (frſ. Verg) 
ſchlägt vor, die ſämmtlichen neuen Inspektoren zu 
bewilligen. Abg. Strzoda (Etr.) bringt 
Beſchwerden über die Schulaufficht in Oberſchleſien 
vor; in einem Falle ſeien die Kinder zur Un⸗ 
wahrheit von dem Lehrer angehalten worden. 
Auf Beſchwerde ſei keine Abhilfe erfolgt. Geh. 
Rath Kügler erwidert, daß der Fall bisher 
der Regierung nicht bekannt war und nun unter⸗ 
ſucht werden ſoll. 
Abg. v. Pappen heim (konſ): Die große 
Mehrheit des Hauſes iſt einig, daß die Inſpektlon 
am beſten von Geiſtlichen im Nebenamt gehand⸗ 
habt wird. Leider ſcheinen die guten Abſichten 
der Minifter durch irtendwelche Einflüſſe durch⸗ 
kreuzt zu werden. Manchmal macht es den Ein⸗ 
druck, als ob den Geiſtlichen, die die Inſpektion 
nebenamtlich verwalten, das Amt durch büreau⸗ 
kratiſche Maßregeln verleidet werden ſollte. Auch 
die Uebertragung der Inſpektorate an aus dem 
Amt geſchiedene Geiſtliche entſpricht nicht unſerem 
Wunſche. Wir wünſchen gerade die Uebertragung 
an Geiſtliche im Amte, damit dieſe der Schule näher 
gebracht und in der Schule ſchon die Autorität 
der Kirche gefeſtigt wird. 

Miniſter Studt erwidert, daß ein grundſätz⸗ 
licher Gegenſatz zwiſchen dem Vorredner und der 
Regierung nicht beſtehe, und daß letztere ſtets be⸗ 
a. ſei, den chriſtlichen Geiſt der Volksſchule zu 
erhalten. 

Abg. v. Zedlitz (rkonſ.) erklärt, die 
Kreisſchulinſpektoren im Hauptamt erfüllen ihre 
Pflicht ebenſo gut wie die Geiſtlichen. Man 
dürfe Schule und Kirche nicht als gleichbedeutend 
darſtellen. Abg. Dauzenberg (Ctr.) ſchließt 
ſich Herrn v. Pappenheim an, Abg. Hacken⸗ 
berg (natl.) dem Abg. v. Zeblig. Hierauf 
wurde die Sitzung aufgehoben und Abends 
fortgeführt. Der vorliegende und einige andere 
Titel kamen zur Annahme. M „ Forts 
ſetzung der Berathung. 


Ne 


Ausland. 


es leben 5. Na 10 2 
er eine tition in den Saal, in welcher 
der Wunſch ausgeſprochen wird, Kaiſer Franz 
Joſef möge zu nfien der Büren inters 
veniren. Lippert wurde auf eine Beobachtungs⸗ 
ſtation gebracht. 

land. Petersburg, 13. März. 
Viel bemerkt wird ein heftiger Artikel des „Grash⸗ 
danin“ gegen die Politik Frankrelchs. 
Auch ſonſt macht ſich in der hieſigen Preſſe in 
letzter Zeit Verſtim mung gegen Frankreich 
anläßlich der Rede Deſchanels in Nogent⸗le⸗Rotrou 
bemerkbar; es wird die Meinung geäußert, daß 
Rußland nicht gewillt ſei, ſich von Frankreich 
Lehren ertheilen zu laſſen; zugleich wird die 
unterwürfige Politik Frankreichs gegenüber Eng⸗ 
land verurtheilt. 

Holland. Haag, 13. März. Im geſtrigen 
Miniſterrath wurde über das Erſuchen des 
Präſidenten Krüger um Intervention 
berathen. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß ein 
Beſchluß ohne vorherige Befragung der anderen 
betheiligen Regierungen gefaßt wird. 

7 2— 


Dom Transvaaltrieg. 


Ueber die Stellung Deutſchlands zu 
der Vermittelungsfrage im Transvaal⸗ 
kriege wird halbamtlich bekannt gegeben, die 
deutſche Regierung habe auf das Erſuchen der 
beiden ſüdafrikaniſchen Republiken um freund⸗ 
ſchaftliche Vermittelung geantwortet, daß ſie gern 
bereit ſein würde, bei einer Vermittelung 
mitzuwirken, ſobald die Grundbedingung einer 
ſolchen vorhanden wäre, d. h. wenn feſtgeſtellt ſei, 
daß beide Gegner die Vermittelung wünſchten. 
Daß England im gegenwärtigen Augenblicke an 
einer Vermittelung gelegen iſt, kann nicht ohne 
Weiteres in Abrede geſtellt werden, denn jeder 
Tag der Kriegsführung koſtet fürchterlich viel 
Geld. Andrerſeits wird es natürlich nur dann 
einer Vermittelung zuſtimmen, wenn es dadurch 
nicht in der unbedingten Beſitzergreifung der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republiken gehindert wird, die ihm 
bei der Fortführung des Krieges in einigen 
Wochen oder Monaten gewiß iſt. 

An dem endlichen Siege der Eng⸗ 
länder iſt jetzt nicht mehr zu zweifeln, wenn 
es mit den Erfolgen auch nicht ſo ſchnell geht, 
wie es ſich Lord Roberts nach der Waffenſtreckung 
Cronjes gedacht haben mag. Bloemfontein ſoll 
allerdings bereits in den Händen der Engländer 
ſein, aber trotzdem giebt es noch mancherlei zu 
thun. Lord Roberts befindet ſich infolge 
ſeines Umgehungsmarſches in ſüdöſtlicher Richtung 
mit ſeiner Hauptarmee ſüdlich von Bloemfontein, 
die Kavallerie hatte ſich nach der jüngſten amt⸗ 
lichen Meldung des Feldmarſchalls nach heftigen 
Gefechten 6 Meilen ſüdlich der Hauptstadt poſtirt. 
General French hatte die Bloemfontein beherr⸗ 
ſchenden Hügel in Beſitz genommen. Nach 
Robert's Angaben hat der Vormarſch auf die 
Stadt den Engländer 321 meiſt ſchwer Ver⸗ 
wundete und 60 bis 70 Todte gekoſtet. Die 
Behauptung, die Buren hätten mit Exploſiv⸗ 
geſchoſſen gefeuert, wird der engliſche Genera⸗ 
liſſismus ſchwerlich aufrecht erhalten können. 
Roberts Hauptquartier befindet ſich in Venters⸗ 
olei, wohin unter anderen Burengefangenen 
auch ein Bruder des Präfidenten Steijn gebracht 
wurde. Wo und wie die Buren nach Aufgabe 
Bloemfontein Widerſtand leiſten werden, läßt ſich 
noch nicht ſagen. 

Ueber Paris verlautet, daß der Sekretär 
des Oranjefreiſtaates Fiſcher in Kapſtadt mit 
einem Bevollmächtigten von Roberts eine wichtige 
Unterredung haben wird, von deren Reſultat es 
abhängt, ob er ins britiſche Hauptquartier zu⸗ 
gelaſſen werden wird, um Lord Roberts ſelbſt zu 
ſprechen. . 

Aus Durban wird gemeldet, General 
Warren habe ſich mit ſeiner Diviſion ein⸗ 
geſchifft und erwarte die Befehle von Roberts. 
Daraus geht hervor, daß Warren den Marſch 
durch die Drakensberge nicht ausführen kann, 
ſondern ſich auf dem Umwege über Kapſtadt mit 
der Hauptarmee in Verbindung ſetzen muß. 


Der Friedens vorſchlag 
der Präſidenten Krüger und Steijn 
und die britiſche Antwort. 

London, 13. März. [Oberhaus.] Lord 
Salisbury verlas folgende Mittheilung von 
den Präſidenten Steijn und Krüger, datirt Bloem⸗ 
fontein den 5. und eingegangen den 6. d. Mts.: 

„Blut und Thränen von Tauſenden, welche 
durch den Krieg gelitten haben und die Angeſichts 
auf dem moraliſchen und wirthſchaftlichen Ruin, 
mit dem Südafrika jetzt bedroht iſt, macht es für beide 
Kriegführende nothwendig, ſich leidenſchaftslos und 
im Angeſichte des dreieinigen Gottes zu fragen, 
wofür ſie kämpfen und ob das Ziel eines Jeden 
das ſchreckliche Elend und die Verwüſtung recht⸗ 
fertigt. Im Hinblick hierauf und auf die Be⸗ 
hauptungen mehrer engliſcher Staatsmänner, daß 
der Krieg begonnen und geführt worden ſei mit 
der ausgeſprochenen Abſicht, die Autorität der 
Königin in Südafrika zu untergraben und daſelbſt 
eine von der britiſchen Regierung unabhängige Ver 
waltung einzufegen, erachten wir es für unſere 
Pflicht feierlich zu erklären, daß der Krieg nur 
unternommen worden iſt, als Defenfivmaßregel, 


um die bedrohte Unabhängigkeit der Republiken 


wahren und daß er fortgeführt wird um die un⸗ 


Oeſterreich⸗Ungarn. Budapeſt, 13. 
März. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes erhob ſich auf der Gallerie der Schrift⸗ 
ſetzer Stefan 5 und rief: „Es lebe Ungarn, Unter dieſen Be 

tionalitäten!“ Gleichzeitig warf 


beſtreitbare Unabhängigkeit beider Republiken als 
fouveräner und unabhängiger Staaten zu ſchützen 
und die Verficherung zu erlangen, daß jenen 
Unterthanen der Königin, die unſere Partei in 
dem Kriege ergriffen haben, kein Leid geſchehe. 
gen allein ſind wir jetzt 
wie bisher ſchon von dem Wunſche beſeelt, den 
Frieden wiederhergeſtelt zu ſehen. Wenn hüer⸗ 
gegen die britische Regierung entſchloſſen ift, die 
Unabhängigkeit der Republiken zu vernichten, bleibt 
unſerem Volke nichts übrig, als bis zum Ende 
auf dem eingeſchlagenen Wege auszuharren, unge⸗ 
achtet der erdrückenden Ueberlegenheit des britiſchen 
Reiches, in dem Vertrauen, daß Gott uns nicht 
verlaſſen wird. Wir haben gezögert, die Er⸗ 
klärung früher abzugeben, da wir fürchteten, ſo⸗ 
lange der Vortheil auf unſerer Seite war und 
unſere Streitkräfte Vertheidigungsſtellungen fern 
in den britiſchen Kolonien inne hatten, könnte eine 
ſolche Erklärung das Ehrgefühl des britiſchen 
Volkes verletzen. Jetzt aber, wo das Anſehen des 
britiſchen Reiches als geſichert gelten kann dadurch, 
daß einer unſerer Truppenkörper von den Truppen 
der Königin gefangen genommen wurde und daß 
wir dadurch gezwungen waren, andere Stellungen, 
die unſere Truppen inne hatten, zu räumen, iſt 
die ſe Schwierigkeit beſeitigt. Wir können nicht 
länger zögern, die britiſche Regierung und das 
britiſche Volk im Angeſichte der ganzen geſitteten 
Welt klar davon in Kenntniß zu ſetzen, warum 
wir kämpfen, und unter welchen Bedingungen wir 
bereit ſind, den Frieden wiederherzuſtellen.“ 

Salisbury verlas ſodann die Ant wort 
vom 11. d. Mts.: 

„Ich bekenne mich zum Empfange des Tele⸗ 
gramms vom 5. Eurer Ehren, das hauptſächlich 
die Forderung enthält, daß die britiſche Regierung 
die unbeſtreitbare Unabhängigkeit der Südafrikani⸗ 
ſchen Republik und des Oranjefreiſtaates als un⸗ 
abhängiger internationaler Staaten anerkenne und 
ferner das Anerbieten, unter dieſen Bedingungen 
den Krieg zum Abſchluß zu bringen. Zu Anfang 
des Oktober v. Is. beſtand zwiſchen der engliſchen 
Regierung und den beiden Republiken unter den 
damals beſtehenden Konventionen Friede. Einige 
Monate hindurch war zwiſchen der britiſchen Re⸗ 
gierung und Transvaal eine Verhandlung, im 
Gange, die zum Zwecke hatte, für gewiſſe ſehr 
ernſtliche Beſchwerden, unter denen die briti 
Bewohner Transvaals litten, Abſtellung zu er⸗ 
langen. Im Verlauf dieſer Verhandlungen hatte 
Transvaal, ſoviel der britiſchen Regierung bekannt 
wurde, beträchtliche Rüſtungen gemacht; letztere 
hatte infolgedeſſen Schritte unternommen, um ent⸗ 
ſprechende Verſtärkungen der britiſchen Garniſonen 
in Kapſtadt und Natal vorzunehmen. Bis dahin 
hat keine Verletzung der Rechte, welche durch die 
Konventionen garantirt waren, auf britiſcher Seite 
ſtattgefunden. Plötzlich erklärte Transvaal nach 
zweitägiger Friſt und nach Erlaß eines be⸗ 
ſchimpfenden Ultimatums Ihrer Majeſtät den 
Krieg und der Oranjefreiſtaat, mit welchem nicht 
einmal eine Erörterung ſtattgefunden hatte, that 
einen gleichen Schritt. Unmittelbar darauf drangen 
die beiden Freiſtaaten in die Gebiete Ihrer Ma⸗ 
jeſtät ein, belagerten drei Städte innerhalb der 
britiſchen Grenze, ein großer Theil der beiden 
Kolonien wurde mit großer Vernichtung von Eigen⸗ 


thum und Leben überzogen und die Freiſtaaten 


nahmen das Recht in Anſpruch, die Bewohner 
ausgedehnter Theile der Gebiete Ihrer Majeſtät 
ſo zu behandeln, als ob dieſe Gebiete dem einen 
oder dem anderen der Freiſtaaten einverleibt 
worden wären. In Vorausſicht dieſer Operationen 
hat Transvaal ſeit vielen Jahren Kriegsvorräthe 
in ungeheuerem Maßſtabe angeſammelt, die ihrer 
Natur nach nur zur Verwendung gegen Groß⸗ 
britannien beſtimmt ſein konnten. Eure n 
machen einige Bemerkungen negativer Art über 
den Zweck jener Vorbereitungen. Ich halte es 
nicht für nöthig, die von Ihnen aufgeworfenen 
en zu erörtern; aber das Ergebniß der mit 
großer Heimlichkeit durchgeführten Rüſtungen iſt 
geweſen, daß das britiſche Reich gezwungen war, 
einem Einfall entgegenzutreten, der dem Reiche 
einen koſtſpieligen Krieg und den Verluſt von 


„Tauſenden werthvoller Leben auferlegt hat. Dieſes 


große Unheil iſt die Strafe geweſen, die Groß⸗ 

britannien dafür erlitten hat, daß es in den jüngft 

vergangenen Jahren den Beſtand der beiden Re⸗ 

publiken zugegeben hat. Im Hinblick auf den 
Gebrauch, den die beiden Republiken von der 

ihnen gegebenen Stellung gemacht haben und auf 

das Unheil, daß ihr durch keine Herausforderung 

veranlaßter Angriff über die Gebiete ihrer Maſeſtät 

gebracht hat, kann die Regierung ihrer Mafeſtät 
nur mit der Mittheilung antworten, daß ſie 

nicht bereit iſt, die Unabhängigkeit ſei es 

Transvaals, ſei es des Oranje⸗Freiſtaats zuzu⸗ 
geben.“ 2 


Aus der Provinz. * 


Gollub, 12. März. Die Wahl des 
Herrn Uhrmachers Tuchler zum Rathmann 
hieſiger Stadt hat die Beſtätigung des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten erhalten. 5 

Culm, 13. März. Der Bau der Eiſen⸗ 
bahn Culm⸗Unis law, auf deſſen Beginn 
ins ſeit zwei Da — gewartet wird, 

t eine neue ögerung erfahren, 
die projektirte Fundamentirung der Brücke Pen 
den Fritte⸗Fluß zu Bedenken Anlaß gegeben hat 
und eine Projektveränderung vorgenommen 
worden iſt, die nunmehr der erhöhten Baukoſt 
wegen dem Miniſter zur 
nehmigung vorgelegt worden 

* Graudenz, 12. 
urtheil.) Das Schwurgericht verhängte 


* 
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März. Tode 25 


use os 
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ranz Robanowski aus Groß⸗ 
her den dortigen Rentier Rauten⸗ 
und beraubt hatte, die Todes⸗ 


ton 
N 


g ermordet 


ſtrafe. i 

Schwetz, 12. März. Ein Schüller der 
hieſigen Fortbildungsſchule wurde wegen fortdau⸗ 
ernder Störung des Unterrichts vom hieſigen 
Schöffengericht mit 15 Mark bezw. 5 Tagen 
Haft beftraft. -— Der Pächter des hieſigen Hotels 
„Kaiſerhof“, Herr Fritz Büchner, beabſichtigt 
in der früheren Druckerei ein Dampfmolkerei zu 
errichten. 

Neuenburg, 13: März. Der Kultus 
beamte Herr Prager, der im vorigen Jahre 
fein 50jähriges Bürger⸗ und Amtsjubiläum fei⸗ 
rete, hat nach 51 jähriger Thätigkeit ſeine Penſioni⸗ 
rung nachgeſucht. 

*Krojanke, 11. März. Die Frau des 
Arbeiters Nowatzki zu Dollnick beſchenkte ihren 
San dart geſtern mit —.— n 1 19 
Kind ſtarb bald nach der Geburt, während die 
anderen drei, "ae 2 Mutter, wohl und 

munter find. 

* Belplin, 12. März. Wie das „W. V.“ 
hört, wird die diesjährige Prieſterweihe am 
Sonntag, den 1. April ſtattfinden. An dem vor⸗ 
hergehenden Sonntag, den 25. März, begiebt ſich 
der Herr Biſchof nach Dirſchau, um daſelbſt am 
25. und 26. März die Firmung zu ſpenden. 

Elbing, 12. März. Aus den Kreiſen 
hiefiger Famillenväter iſt der Königl. Regierung 
zul Danzig eine Eingabe eingereicht worden, in 
welcher gebeten wird, die Ferien für die 
Volksſchulen mit den Ferien der höheren 
Schulen gleichzulegen. ? 

* Elbing, 10. März. Die Zuverläſſigkeit 
der Schreibſachverſländigen wurde 
heute vor der Strafkammer des hieſigen Königl. 
Landgerichts etwas erſchüttert. Herr Bür⸗ 
germeiſter Sandfuchs in Marienburg erhielt am 
14. Februar einen namenloſen Brief, in welchem 
ihm mitgetheilt wurde, daß die Aufwärterin Mar⸗ 
garethe B. ſich mit Handlungsgehilfen und Lands 
wirthſchaftsſchülern des Nachts umhertreibe. Am 

17. Februar erhielt der Bürgermeister wieder ein 
derartiges Schreiben. In demſelben wurde die 

Anna F. wegen unſittlichen Lebenswandels ange⸗ 

zeigt. Herr Kanzleirath Dingler aus Königsberg 

hat feſtgeſtellt, daß die Briefe von der Aufwärterin 

Minna Krauſe aus Marienburg herrühren, die in 

Folge deſſen vom Schöffengericht in Marienburg 
wegen Beleidigung in zwei Fällen zu 10 Mark 

Geldbuße oder 2 Tagen Gefängniß verurtheilt 

worden iſt. Sie legte Berufung ein und heute 

zam die Sache, die ſchon einmal vertagt war, vor 
der Strafkammer zur Verhandlung. Zur Ueber⸗ 
raſchung des Gerichts bekannte heute ein anderes 

Mädchen Namens Judee, die Verfaſſerin der in 

Saar ſtehenden ar ie fein, 2 ne 

Schöffengerichtsurtheil aufgehoben und die Krauſe 

freigeſprochen wurde. f 

Danzig, 14. März. Nach dem nunmehr 

im Entwurf aufgeftellten Hauptetat der 

Stadt Danzig pro 1900 ſchließt derſelbe in Ein⸗ 

nahme und Ausgabe mit 7 950 000 Mk. ab, 

403 000 Mk. höher als 1899. Die Steuerſätze 

bleiben See das Vorjahr unverändert. 

Gneſen, 11. März. Etwa 65 Gneſener 

Hausbeſitzer ſtanden geſtern vor dem hie⸗ 

ſigen Schöffengericht. Sie hatten — 

trotzdem die Kloakenreinigung von Seiten der 

Stadt beſorgt wird, ihre Kloaken ſelbſt reinigen 

laſſen und deren Jahalt in eigenem Nutzen ver⸗ 

wendet. Dafür hatten fie von der Polizei⸗Ver⸗ 

waltung Strafmandate in Höhe von 9 bis 30 

Mart erhalten, gegen die fie Einſpruch erhoben 

und erzielten vor dem Gericht ihre Freiſprechung. 

Da das Oberverwaltungsgericht. das ſich aus 

einem Ber 5 Ben l = A 

1 eit zu beſchäftigen gehabt hat, überdies 

n entſchieden hat, daß die Polizeiverfügung, 
auf Grund deren die Feſtſetzung der Strafen ers 
folgt iſt, der geſetzmäßigen Grundlage entbehrt, fo 
a etwa ſonſt erhobenen Strafgelder zurück⸗ 
z . 

* Aus der Provinz Poſen, 13. März. 
Zur Affäre Leitgeber ſchreibt man: Als 
vor vier Wochen die Verhaftung des Oſtrowoer 
Buchhändlers bekannt wurde, ſtimmten alle polni⸗ 
ſchen Blätter darin überein, „daß man mil 
Kanonen nach Spatzen ſchieße“, und die „Gazeta 
Oſtrowska“, das Blatt des Verhafteten, theilte 


ſogar am 18. v. Mts. mit, daß Leitgeber alsbald 


"in Freiheit geſetzt werden ſoll. Seitdem find drei 
vergangen, und heute hütet ſich die pol⸗ 

niſche Preſſe, ſpöttelnd von dem Hochverraths⸗ 
u reden — die Herren werden ja wohl 


ul 


dat längſt ihre lokale Bedeutung eingebüßt; die 
Untersuchung gegen Seitgeber wird Hoffentlich bahn 
führen, daß man über die Endziele der polniſchen 


Politi in den weiteſten Kreiſen des deu 
Bolkes zutreffendere Anfichten gewinnt, als b 


* 


9 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 14. März. 


[Landräthliche Befugniß.] Auf 
Grund des Bürgerlichen Geſctzbuches find fortan 
die Landräthe und deren geſetzliche Stellvertreter 
— ein jeder für den Bezirk ſeines Kreiſes 
als Urkundsbeamte d. h. als diejenigen 


Beamten beſtimmt, welche die Beurkundung der 
von dem preußiſchen ae abnfälichens | a 


den Verträge über den Erwerb oder die Ver⸗ 
äußerung von Grundeigenthum vorzunehmen 
haben. f 8 
[Robert Johannes,] der jo überaus 
beliebte oſtpreußiſche Humoriſt, veranſtaltet dieſen 
Donnerſtag und Die im großen Saale des 
Schützenhauſes bekanntlich wieder zwei humoriſtiſche 
Abende. Robert Johannes hat hier ſeit Jahren 
ſchon ſtets ein ausverkauftes Haus, und ſo wird 
es auch diesmal zweifellos der Fall ſein, zumal 
das Programm für beide Abende wieder mancherlei 
Neues verſpricht. 

(Vortrag.] Im hieſigen Ortsverband 
Hirſch⸗Dunker'ſcher Gewerkvereine wird am Sonn⸗ 
abend dieſer Woche der Abgeordnete Goldſchmidt 
einen Vortrag halten. 

* ſVictoria⸗Theater.] Das auf heule 


und morgen (Mittwoch und Donnerſtag) angeſetzte 


en nr ne 
orris⸗Illing muß leider infolge Erkrankung 
eines Mitgliedes verſchoben werden. 5 
Vorverkauf bezogenen Billets werden in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck zurückgenommen. 

[Sonn tagsfetern für Lehrlinge.] 
Der Herr ee ee hat ich Auftrage 
des Miniſters an die Kuratorien der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen das Erſuchen ge: 
richtet, auf die Einrichtung von Sonntagsheimen 
für Lehrlinge hinzuwirken. Derartige Einrichtungen 
ſollen bereits in mehreren Städten beſtehen und 
zwar mit gutem Erfolge. Die Lehrlinge verſam⸗ 
meln ſich Sonntag Nachmittags oder Abends in 
geeigneten Räumen, wo ſie Lehrſtoff und paſſende 
Spiele (Damenbretter und dergleichen) vorfinden 
und wo ihnen kürzere Vorträge belehrenden und 
unterhaltenden Inhalts (auch muſikaliſche) geboten 
werden. An der Leitung betheiligen ſich die 
Lehrkräfte der Fortbildungsſchule und einſichtige 
Handwerksmeiſter. Es iſt von großem Werth, 
wenn es gelingt, durch eine derartige Veranſtal⸗ 
tung yet nur einen Theil des gewerblichen 
Nachwuchs vor ſchlechter Anwendung ſeiner freien 
Zeit zu bewahren. 

[Der Kultusminiſter! hat ſich nach 
Benehmen mit dem Finanzminiſter damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß fortan die Bewilligung von 
Unterſtützungen an im Dienſte befindliche 
mittlere und Unterbeamten bei den vom Staate 
unterſtützten nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
dem freien Ermeſſen der Patronate überlaſſen 


werde. Die Pcovinzialſchulkollegien haben nur 


bei Durchſicht der Jahresrechnungen ihr Augen⸗ 
merk darauf zu richten, ob ſich die Bewilligungen 
innerhalb angemeſſener Grenzen halten und et⸗ 
waige Mißbräuche abzuſtellen. 

* [Hinſichtlich der Gewährung 
von Fahrpreis⸗ Ermäßigungen] zum 
Beſuche der Pariſer Wel tausſtell ung 
hat der preußiſche Eiſenbahnminſter auf eine 
Eingabe erwidert, daß zwiſchen dem Verein deut⸗ 
ſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen und franzöſiſchen 
Eiſ nbahn⸗Geſellſchaften wegen Anſchluſſes der 
franzöſiſchen Eiſenbahnen an den Rundreiſeverkehr 
Verhandlungen ſchweben, und vorausfichtlich dieſer 
Anſchluß ſchon mit Beginn der Ausſtellung erfolgt 
fein wird. Zur Gewährung anderer Fahrpreis⸗ 
Vergünſtigungen liege kein Anlaß vor. 

[Verwendung von Hängematten 
in Poſtdienſträumen.] Auf den Schiffen 
ſchläft bekanntlich der größte Theil der Beſatzung 
in Hängematten, die tagsüber weggenommen und 
ohne viel Raum aufbewahrt werden. Aehnlich 
räumlich beſchränkte Verhältniſſe, wie auf Schiffen, 
beſtehen trotz der vielen Neubauten leider noch in 
manchen Poſtdienſträumen; vielfach fehlt es an 

lag zur Unterbringuag von Matratzen und 
Schlafſchränken für das Perſonal, das ſein Nacht⸗ 
lager im Poſtdienſtraum zu nehmen hat. Neuer⸗ 
dings wird im Ober-Poſtdirektionsbezirk Bromberg 
in einem derartigen Dienſtraum ebenfalls von 
Hängematten 3 . Die Einrichtung 
erſcheint ſehr zweckmäßig und nachahmenswerth. 
Auch dem Bahnpoſtperſonal dürften derartige 
Hängematten in manchen Fällen willkommen ſein. 
Die innere Einrichtung im Bahnpoſtwagen, na⸗ 
mentlich wenn er beladen iſt, bietet keine Gelegen⸗ 
heit, ein Ruhelager aufzuſchlagen: es ſei denn, 
daß der Beamte etc. hierzu den Fußboden wählt, 
wo er jedoch Erkältungen ausgeſetzt iſt. Beim 
Gebrauch von Hängematten, die ſich leicht an⸗ 
bringen laſſen, würden dieſe Uebelſtände weg⸗ 


allen. 

[Jeder Geſchäftsreiſen de re⸗ 
nommirt notoriſch mit ſeinen Er. 
folgen,] ſo hat das Landgericht in Breslau 


für dieſe Art Kaufleute entſchieden. In B. kam 
es zu einem ; einer Firma und 


n zwiſchen einer und 
einem Handlungsreiſenden. Die Firma hatte den 
Mann hauptſächlich deshalb angeſtellt, weil er an⸗ 
egeben, daß er für feine bisherige Firma einen 
Umſatz von mindeſtens 70 000 Mark erzielt hätte. 
Dieſe Summe wurde nicht erreicht, der Reiſende 
zurückgerufen und deswegen und anderer nicht 
ſehr gewichtiger Gründe wegen ſofort ohne Kündi⸗ 
gung entlaſſen. Der Reiſende verlangte volle Ge⸗ 
eee bis zum geſetzlich zuläffigen Ent⸗ 
ungs 


Die durch 


liſchen 
katholiſch 


erun and bet ein obfiegendes Urteil | de 
des Klägers über die von 


ihm erreichten Erfolge bei verftändiger Beurthei⸗ 


lung einen Einfluß auf die Entſchließung der be⸗ 
klagten Firma nicht hätte ausüben können. Es 
ſei „notoriſch“, daß jeder Reiſende mit ſeinen Er⸗ 
folgen renommire und daß die Beklagte als Sach⸗ 
verſtändige ſich einer Fahrläſſigkeit ſchuldig ge⸗ 
macht habe, wenn ſie ſolchen Angaben Glauben 
geſchenkt. 

Neue Apotheke.] Der Oberpräfident 
von Pommern hat die Errichtung einer vierten 
lpotheke in Stolp genehmigt. Bewerber um die 
Konceſſion können ſich bei dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder melden. 

[Branntwein ⸗ Verbot.] In den 
Militär⸗ Kantinen ſämmtlicher Garniſonen 
des 17. Armeekorps iſt durch eine Verfügung 
des Kommandirenden Generals fortan der Aus⸗ 
ſchank von Branntwein ver boten. 

— [Ein Schneeſturmſ von großer 
Heftigkeit, wenn auch nur von kurzer Dauer, 
ſtellte ſich geſtern Abend gegen 8 Uhr ganz plötz⸗ 
lich ein und überzog in wenigen Augenblicken die 
kaum etwas trocken gewordenen Straßen wieder 
mit einer dichten Schneedecke. Heute iſt wieder 
Thauwetter, und ſo werden wir wohl auch inner⸗ 
halb der Stadt noch wieder einige Tage unter 
dem widerwärtigen Schmutz zu leiden haben, der 
außerhab derſelben, auf den Chauſſeeen und Land⸗ 
ſtraßen ſchon geradezu unergründlich iſt. f 
58 [Vom Holzmarkt] wird der „Poſ. 

tg.“ aus Warſchau geſchrieben: Die feſte 

timmung, welche ſchon ſeit längerer Zeit unſeren 
Holzmarkt beherrſcht, dauert ununterbrochen an. 
Für alle Gattungen von Bauholz iſt eine rege 
Nachfrage zu guten Preiſen vorhanden, ebenſo für 
kieferne Schwellen, wofür höhere Preiſe als im 
vorigen Jahre angelegt werden. Auch Kantholz, 
Erlen⸗ und Eſchenholz findet mit Leichtigkeit Ab⸗ 
nehmer. Nach Preußen wurden folgende Partien 
verkauft: 2000 Bauhölzer zu 40 Kbf. zu 80 
Pfennig, 6000 Kiefern zu 86 und 88 Pfg., 
4000 Kiefern zu 85 Pf. per Kbf. und 8000 
kieferne Rundhölzer zu verſchiedenen Preiſen. 
Alles franko Schulitz. 

§ [Polizeibericht vom 14. März.] 
Gefunden: Ein Taſchenmeſſer in der Nähe 
des Turnplatzes, ein kleines gelbbraunes Porte⸗ 
monnaie mit kleinem Inhalt und Uhrſchlüſſel auf 
dem Altſtädt. Markt, ein anſcheinend goldener 
Ring in der Nähe des Culmerthores. Ver⸗ 
haftet: Elf Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtände von 
Mittwoch, den 14. März bei: Thorn 1,72, 
Fordon 1,80, Culm 1,62, Graudenz 2,20, Kurze⸗ 
brack 2,46, Piekel 2,58, Dirſchau 2,82, Einlage 
2,82, Schiewenhorſt 2,80 Nogat: Marlen⸗ 
burg 3,24, Wiebau 2,96, Wolfsdorf 2,54, 
Kraffohl⸗Schleuſe 1,56. — In der Eisdecke der 
Nogat, die jetzt nur noch bis Km. 127,2 (3,7 
Km. unterhalb der Abzweigung) binaufreicht, 
haben ſich oberhalb Marienburg mehrere kleine 
Blänken gebildet. Die Weichſel iſt eisfrei. 

Warſchau, 13. März. Waſſerſtand 

ier heute 4,37 Meter, gegen 4,24 
eter geſtern. 


r Mocker, 13. März. Im Monat Februar 
ſind in dem Schlachthauſe für Thorn und 
Mocker von hieſigen Fleiſchern geſcklachtet worden: 
108 Stück Großvieh, 322 Stück Kleinvieh und 
548 Schweine. Die hierfür an die Kaſſe ent⸗ 
richteten Schlachtgebühren betrugen 1840,40 Mk. 
— Am letzten Sonntag iſt auf dem Gehöft des 
Bauunternehmers Wilhelm Broſius hierſelbſt 
ein herrenloſer mittelgroßer Hund unter dem Ver⸗ 
dacht der Tollwuth getödtet worden. Die 
thierärztliche Unterſuchung des Kadavers iſt von 
der Polizei angeordnet worden. 

Culmſee, 11. März. In welchem Vers 
hältniß unſere Stadt in den letzten Jahrzehnten 
an Einwohnerzahl zugenommen hat, dafür 
liefert die Entwickelung des Volksſchulweſens 
einen deutlichen Beweis. Während 1864 unſere 
Stadt, welche damals gegen 2500 Einwohner 
hatte, nur eine zweiklaſſige evangeliſche, eine zwei⸗ 
klaſſige katholiſche Schule mit je zwei Lehrern und 
eine geſonderte einklaſſige jüdiſche Schule zählte, 
hat ſie heute bei einer Einwohnerzahl von an⸗ 
nähernd 9000 eine ſechsklaſſige evangeliſche Schule 
(die jüdiſche Schule iſt inzwiſchen mil der evange⸗ 
iſchen Schule vereinigt worden), eine neunklaſſige 
ädchen⸗ und eine neunklaſſige katho⸗ 
liſche Knabenſchule. Zu damaliger Zeit betrug 
die geſammte Schülerzahl 368, heute dagegen 
zählen dieſe Schulen zuſammen über 1300 Kinder. 
Dementſprechend ſind auch die Aufwendungen zu 
Schulunterhaltungszwecken in die Höhe gegangen. 
In den 60er Jahren zahlte die Stadtgemeinde 
mit Einſchluß der freien Wohnung und der Feuers⸗ 
entſchädigung an Lehrergehalt 4350 Mark. Im 
Rechnungsjahr 1899 waren zur Lehrerbeſoldung 
und zur Unterhaltung der Schulen 35 950 Mark, 
für 1900 find ſogar 46590 Mark für den Schul⸗ 
etat ausgeworfen. 

— — 


bpbeermiſchtes. 


Die bayriſche Hoſe. Das von dem 
„Preußenfreſſer“ J. B. Sigl in München 


redigirte „Bayer. Vaterland“, ein Skandalblatt, 


welches jedem verſtändigen bayeriſchen Patrioten, 
itle id, fo doch ein Lächeln abzwingt, 
erhebt in feine Braun Nummer ein entſetzli 
Wehgeſchrei über die Br . 
die jetzt in Bayern beim Militär an Stelle der 


wenn nicht M 
r J ches 
1 „dunkelblau melir 2 
hellblauen Hoſe treten ſoll. Wörtlich heißt es in 


dem Artikel: „Die Abſchaffung der blauen Hofe 
zu Gunſten der preußiſchen führt zur Entfremdung 
zwiſchen — 


Herrſcherhaus und Volk“. — 


General Cronjes Abſtammung. Die 
„Teplitzer Zig.“ erzählt, General Cronje ſtamme 
von Teplitz. Sein Vater jei 1830 als franzöfiſcher 
Koch Cronier mit Karl X. dorthin gekommen, 
babe dort eine Zeit lang "ein Gaſthaus, das 
Hotel de France, geführt und ſei dann ins Aus⸗ 
land gegangen. Der jetzige General Cronje 
habe vor einigen Jahren Erkundigungen über ſeine 
Teplitzer Familie eingezogen. 

Aus Heidelberg wird geſchrieben: Vor 
der philoſophiſchen Fakultät unſerer Univerſität 
beſtanden Miß Erla Hittle aus Amerika in 
der engliſchen und deutſchen Philologie, ſowie in 
der Kunſtgeſchichte ihr Doktorexamen samma cum 
laude. Bis jetzt iſt es in Heidelberg noch nicht 
vorgekommen, daß eine Dame im Doftoreramen 
den höchſten Grad errang. 

Die Lage im öſterreichiſchen Streik⸗ 
gebiet wird heute wie folgt gekennzeichnet: In 
Brür beabſichtigt ein großer Theil der ausſtändigen 
Kohlenarbeiter morgen einzufahren, da die Noth 
ſehr groß iſt. Gegen die Führer der Ausſtands⸗ 
bewegung herrſcht große Erbitterung. Auch im 
Pilſener Gebiet beſteht ſtarke Geneigtheit zur 
Wiederaufnahme der Arbeit. 


Neueſte Nachrichten. 


Hamburg, 13. März. Das Landgericht 
ſprach den Bahnhofsvorſteher Scharff frei, 
der angeklagt war, das Eiſen bahnunglück 
von Kloſterhof verſchuldet zu haben. Die Frei⸗ 
ſprechung erfolgte, weil ihm die Ankunft von 
Militär nicht gemeldet war, und er nicht wiſſen 
konnte, daß ſich der Zug in den üblichen 4 Min. 
leeren werde. 

Haag, 13. März. Die Regierung miethete 
ein großes Gebäude, in dem das ſtändige Bureau 
des internationalen Schiedsgerichts ſeinen Sitz 
haben ſoll. 

London, 13. März. (Oberhaus.) Salisbury 
verlas Krügers und Steijns Mittheilung 
ſowie ſeine Antwort hierauf, welche beſagt, die 
engliſche Regierung könne nur antworten, indem 
ſie ſage, daß ſie nicht bereit ſei, der Unab⸗ 
hängigkeit Transvaals, oder des Oranje⸗Freiſtaats 
zuzuſtimmen. (Vergl. den auführlichen Bericht: Vom 
Transvaalkrieg. D. Red.) 

London, 13. März. Die „Times“ meldet 
in ihrer zweiten Ausgabe aus Mafeking vom 
5. März. Die Garniſon leidet ſehr unter der 
Belagerung. Sie iſt auf Pferdefleiſch und aus Pferde⸗ 
futter hergeſtelltes Brod angewieſen. Typhus, 
Dyſenterie, Diphteritis treten epidemiſch auf. Be⸗ 
ſonders ſchrecklich leiden die Frauen und Kinder. 
Die Eingeborenen ſterben Hungers. 

Ladyſmith, 12. März. Wie jetzt feftftcht, 
iſt es die Hauptmacht des Feindes, welche ſich in 
der Stellung bei Biggarsberg befindet. General 
Joubert iſt in Glencoe. 

Kapſtadt, 13. März. (Reutermeldung.) 
General Graf French iſt in Bloemfontein 
eingetroffen. 

London, 13. März. Durch den Austauſch 
der Depeſchen zwiſchen den Präſidenten der 
ſüdafrikaniſchen Republiken und Salisbury werden 
die Vorkehrungen, den Krieg zu erfolgreichem 
Ende zu führen, in keiner Weiſe beeinträchtigt. 
In der Abſendung von Truppen nach der Front 
tritt keine Unterbrechung ein. 

London, 13. März. Joubert iſt in 
Pretoria eingetroffen. Es gehen Gerüchte von 
Friedensverhandlungen um, doch iſt eine amtliche 
Meldung noch nicht erfolgt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 14. März um 7 Uhr Morgens: 


+ 1,70 Meter. Lufttemperatur: — 2 Grad Celſ. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. — Strom eisfrei. 
Wetterausſichten für das nördliche 
Dentſchland. 


Donnerſtag, den 15. März: Ziemlich gelinde, 
wolkig, Niederſchläge. Im Weſten heiter. 
Sonnen Aufgang 6 Ubr 32 Minuten, Untergang 
6 Uhr 20 Minuten 
Mond: Aufgang 5 Uhr 50 Minuten Nachmittags, 
Uutergang 5 Uhr 39 Minuten Morgens. 
Freitag, den 16. März: Meiſt bedeckt, Nieder⸗ 
ſchläge wenig veränderte Temperatur: Nachts kalt. Windfg. 
Sonnabend, den 17. März: Wenig veröndert, 
wolkig, vielfach Niederſchläg. Windig. 


Berliner telegraphiſche Schinhtontfe. 
14,3, 


13. 8. 
Tendenz der Fondsbörſrfre feſt 

Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,10 
chan 8 Tagge 215,80] —,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,351 84,50 
Preußiſche Konſols 3 . „er uU 86.70 86,90 
Preußiſche Konſols 3½% .. „ 95,70 95,90 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 95 801 95,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 86,40 86,80 
Deutſche Reichsanleihe 3/½% . . 95,901 96,— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 83,80 83,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 93,20 93,20 
Poſener Plandbrie e 3½% „ 94,.— 94,80 
Poſener Pfandbriefe * Sta. % 10,0101 
Polniſche Pfandbriefe 4½0% . 97,.— 97,90 
Türkiſche Anleihe 1% „ „ „ 27,51 27,45 
Italieniſche Rente 4% ı» » >» 94,75 94,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 82 20 82,.— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleigñůhe 197,50 1197,40 
Bee“ Bergwerks⸗Aktien . 4 229,— | 229,70 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗Aktien . . 125,— 125,10 
er Stadt⸗Anleihe 3½% 4 
Weizen: Loco in New Vork 786/79 
Sp 8: 50er lone —— 
Spiritus 70er loo 1 48,20] 48,30 


WMeichsbank⸗Distont 8 ½ % 
Lombard Zinsfuß 6 ½ %. 


In uuſer Firmen⸗Reziſter unter Nr. 
386 iſt bei der Ftrma 


Adolph W. Cohn = | m: 
zu Thorn heute eingetragen, daß das J 5 Das Ausſtattungs⸗Magazin 4 5 55 
geneigt nu den erg win =E E 8 “2 henter-Nadhriht!! 
iegfried Schoeps aus Thorn | öh , 8 . | 8 +. 
en ae unter bis⸗ = 10 M b piegel. 0 erwWaaren 8 . Unvorhergeſehener, aber auch unüber⸗ 
3 iſt in das Handel⸗Negiſter | a 2. & ar 9 halber, muß das 
Abtheilung A unter 6 die Firma | «angekündigte 
3 © 2 GSaſtſpiel 
abs Ingaber derſelben der Kaufmann SB Ne; 
Siegfried Schoeps aus Thorn | 2 © 
e 2 25 2 + J. GraudeuzerStadttheater⸗Euſenbles 
Auch ist eingetragen worden, daß der | 48 Thorn, Sohillerstrasse. — Eper Tuorn, Schillers trasse. | bis auf Weiteres verichoben 
e ber — — 2 Hage 15 1 92 7 werden. Die bereits gelöſten Billets 
un € A e \ 
3 bel ge Em eb Ge⸗ 7 seine grossen Vorräthe in e Holzarten und neuesten 4 werden von der Walter Lam- 
ſchäfts durch den Siegfried Schoeps 42 Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 5 beck chen Buchhandlung zurückge⸗ 
8 ** ER 4 E erkannt billigsten Preisen. 3 B|nommen. 
orn, den 12 ärz 15 2 N 2 5 
Königliches Amtsgeriu. 4 Komplette Bimmereinrichtungen 1 | 
Auktion 45 { in der Neuzeit entsprechenden Facons a” stehen stets fertig = 
+ 75 a 6. Fr 25 
€ Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei i A ! \ 5 3 
Dienftag, den 13. und die z ee e 5 ie ens 8 orn⸗ l knhaus. 
3 „Tolgenbenn Zac a Scenes 3 1 2 
werden e e nde der zur — fun eitag, den 16. ärz er., 
Max Cohn'ſchen Konkurs- ee ee ee das K 17 Wil elm⸗ d t l. en s uhr a 
maſſe gebörenden 3 W junge Ciblm in 990 u aiſer ⸗denkma Robert Johanne 
„ ” * 
Galanteric-, Glas⸗ . im See, 938 Theater -MVorstellung 5 
5 Por sellantunaren 3.5 junge 1 1 940 2 von Damen und Herren der Offizier⸗ und Civilgeſellſchaft Abend 
entlich meiſtbietend gegen glei a at 5 * 
8 Zahlung ver ee 3 Fee deren 98 4 Mittwoch, d. 21. März, Abends 8 Uhr 2 Zum. eue 1m. Se 12 5 
war im bisherigen Geſchäftslokal, 2 bi Carotten 0,95 “ — üler reſp. Kinderbillets & 5 ind vor 
des Bm Max Cohn 2 on." enges , Gemüe u ie iim Artushofe. ; = Sem Ares Nachf. Cigarren- 
6 ö . 80 K * * zt * N fi Abend a Mk. 25 P., — 5 
Breiteſtraße 26. Bee 4 | „Dir, wit mir“ od. „Den Herrn ein Glas Wiſſer Sagen ne 
Zwangsverkeigerung. f. 1 dünn 5 Ä F * Robert Johannes. 


Freitag, d. 16. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden wir vor der Pfandkammer am 
beige, Königl. Landgericht: 
Handwagen, 1 größeren 
Poſten Uhrmacherhandwerks⸗ 
zeug, 1 Geldſchrank, 1 Schreib⸗ 
liſch⸗ 2 Sophas, 2 Kleider⸗ 
ehe, 1 Vertikow, 1 Näh⸗ 
maſchine zwangsweiſe 
DER 
Paar Kutſchgeſchirre mit 
Reufilberbeichlan und einen 
Poſten Damen⸗ und Herren: 


ſchuhe 
freiwillig öffentlich meiſtbietend 
baare Zahlung verſteigern. 
Klug, Boyke, Mita, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig 
werdenden Kinder. 
Das neue Schuljahr beginnt am 2. April er. 
Alle Eliern, Pfl ger und Vormünder ſchul⸗ 
pflichtiger, aber noch nicht ein geſchulter Kinder 
erinnern wir daran, daß nach den beſtehenden 
ſetzlichen Beſtimmungen zum bevorſtehenden 
iaſchulunge termin diejenigen Kinder als 
ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen. 
welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis zum 30. Juni 
vollenden merden 
Wir erſuchen demgemäß die Eltern, Pfleger 
und Vormünder folder Kinder, die Ein⸗ 
ſchulung derjelben und zwar in den Gemeinde 
ſchulen bei dem Herrn Rektor ihres Bezirks 
im za veranlaſſen zu en wie folgt: 
I. Gemeind 
(Eingang von ber Fee im Zimmer 


4) 
am 18 März d. „Vorm. 9—12 Uhr, 
II. Gemeinde chule (Bäd rſtraße), 
am 31. März d. Js 


gegen 


Vorm. 9—12 Uhr. 
II. Gemeindeſchule (Brom berger⸗Voi stadt) 
am 30. und 31. März d. Js 
V orm 10—12 Ur, 

IV. Gemeindeſchule (3: tot8- Vorſtadt) 
am 30. März d. Js., Vorm. 9—12 Uhr, 

Die Unterlaſſung der rechtzeltigen Em⸗ 
ſchulung eines Kindes hat die geſetzlchen 
Zwangsmittel zur Folge. 

Zu den Anmeldungen ſind Geburts⸗ und 
Impficheine der Kinder und von den evan⸗ 
geliſchen Kindern außerdem die Taufſcheint 
mitzubringen. 

Thorn. den 12. März 1900. 

Die Schuldeputation 


Theerverkauf. 


Unſere Gasanſtalt hat 


ea. 800 Faß Theer 


zu verkaufen 

Die Bedingungen liegen im Geſchäſtszimmer 
der Gasanftalt aus und werden auf Wunſch in 
Abſchrift zugeſandt. 

Angebote werden daſelbſt 
bis 26. März er., Vorm 11 Uhr 
entgegengenommen. 

5. 12. März 1900 
Der Magiſtrat. 

Von meinen Brunnenmeiſtern ſind beſchäftigt: 
Cardinal auf Rittergut Luboſtrow be 
Labiſchin, Kettner, auf Rittergut >. 
bieczyn bei Buk, Ettig auf Rittergut Gor⸗ 
tatowo bei Schwerſenz. Mit Rückſicht auf 
die reichlich vorhandene n Geräthe bitte ich um 
weitere Anfragen in Erdbohrungen, 
Brunnenbanten, Pumpen: und Waſſer⸗ 
anlagen. . am Bauorte koſtenlos 

Franz Rutzen, 
vorm. Herrmann Blasendorff, 
Berlin, Neue Friedrichſtr. 47, 
Pumpenfabrik, Brunnengeſchäft. 


in fein möbl. Zi 
. 


2. „Ihr Bild.“ 


Operette von Martin Jacobi. 


Schützenhaus, Nur. 


2 Bio. nigen nn Bi. 3. „Ein neuer Romeo.“ Sonntag, den 18. . 

2 „Erdbeeren 1,50 * Schwank in einem Akt von Robert Hertwig. G + 1 

222 2 on Nummerirte Eintrittskarten zu 2 Mk. im Vorverkauf in der Buch⸗ astspie | 

: Bien, weh 110 . bandlung des Herrn Schwartz. es „Derliner Derelten-Eufenble. | 
nd ınen, ro ; 22 — — rektion N. Raven 2 

8 5% [ Dienstag, den 20. März, Abends 8 Uhr | 

“2. 255 asparone. 

Ananas in Gläſerrn à 0,75, — 1.00 1 Generalprobe im Artushof. Operette in 3 Akten von Millöder. 

Marmeladen. - Eintritt für Schüler und Schülerinnen 50 Pfg. Die Muſitk ſtellt die Kapelle des Ink.⸗Regts. Nr. 21. 

1 e 6 2 5 — — | 

1 Sate 4% Für Depofitengelder vergüte bis auf Weiteres eee r lde. ebe wu 

122 ee ne bei täglicher Kündi 4 r 

— en gliche gung 4 'b Mozart-Derein. 
te find and) in Lead Soßen zu „ achttägiger 5 4 % Das Concert 
"Carl Sakriss, „ Zmonatlicher „ 5 9 2 eder ) ar Wilhelm» Deuhunls 


Schuhmacherſtraße 26. findet vorausſichtlich am 7 


Um rege Betheiligung an den rel Le 5 
jetzt wöchentlich 4 Mal stattfinden, wird gebeten. 
e Probe 
ver 5 7% Uhr. 
Erſte Orcheſterprobe am Montag. 
er Vorstand. 


Konzeſſ. Bildungs-Ynftalt_ für 
Kindergärtnerinnen. 


„Der Sommerkurſus beginnt d. 2. April. 
Kinder werden zu jeder Zeit angenommen. 


Emma e eee 
geb. Ernesti, 
Thorn, Brauerſtra 


Marienburger Beld- Lotterie. 


Ziehung vom 3 —6. April — auptgewi 
W 60.000; Sosse a Mt. 3. ane 


Gaöninsberner und Steitiner Pferde 
Lotterie; Looſe A Mk. 1,10 zu haben bei 


Oskar Drawert, Thorn. 


Görzer Maronen 


empfiehlt 


A. Mazur! Mazurkiewiez. 


Feinſte Tafel⸗Buller 


der Molkerei ze täglich friſch 
Carl Sakriss, Schub wacherſt. 26. 


Malta⸗Kartoffeln, 
Natjes⸗Heringe 


empfiehlt 


ii A. Mazurkiewiez. | 


in 


Waſch⸗u. Kg 


Bernhard Adam, 
Bankgeſchäft, 
Brückenstrasse 32. 


Herrenmoden 


garantirt tadellose Ausführung. 
B. Doliva, 


Artushof. 


Rockſchneider 


in⸗ und außer dem Hauſe ſucht 


Heinrich Kreibich, 
Altſtädt. Markt 20. 


Engagementgesuch in Thorn. 


Junger Mann, 24 Jahre alt, beid Sprachen 
mächtig, z. 3 ¼ Jahr ei ungekünd. Stellnng i. 
Colonial⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, verb. mit 
Hotelw. i. d. Regbz Poſen, wünſcht v. Mai reip. 
ſpäter in Thorn enga ict zu werden. 

Gefl. Anerbiet. erbitte u. M. 104 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Klempnergeſellen 


und einen . verlangt 
Strehlau, Klempnerei. 


Lehrlinge 
für Tiſchlerei mit Dampfbetrieb ſoſort oder 
ſpäter geſucht. 
Hammermeister, * 
Mocker, Mocker, Rojenftr. 4. 


Einen Lehrling 


ſucht Alexander Rittweger. 


Laufburſche, 
der gut leſen kann und auf Bromberger⸗ 
Vorſtadt wohnt, wird geſucht. Wo? ſagt 
die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
Mehrere größere 


E Mädchen 
zum me Ben auf Bromberger 


Vorſtadt geſucht. 
Zu melden in der Expedition d. Ztg. 


Druck und Ber lad Ratdsduchdrutkeret 


Grunau’ s Bierverſandt 


„zur Wolfsſchlucht“ 
Baderstrasse 28. 


Empfiehlt Siechen⸗„Erlanger⸗, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von 1, 2 u. 5 Ltr. 


„ SGcbinden und Flaschen 
= El Berlin. Weißbier. 


a Flaſche 10 Pf. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


deine BE 
Herren⸗Garderoben nach Maaß, 


elegant ſitzend, vornehmſter Schnitt, liefert zu billigſten Preiſen. 


Neue rk Fritz Schneider 


No 22 
(neben dem Königl. Gouvernement.) 


der Ausverkauf in fertigen See, und Knaben⸗Anzügen, 
Paletots, Joppen und Regenmänteln dauert noch fort. 


Neust. Markt 
No 22. 


Beſtellungen per Poſtkarte 
= 


Vertreter 


für einen vollſtändig neuen, pateutirten, e e Fee 

Artikel der Tabakbranche, welcher bei der Kundſchaft beſtens einge⸗ 

führt iſt, wird ſofort für Thorn eventl. ganz Weſtpreußen geſucht. 
Prima Referenzen Bedingung. 

Zu melden Donnerſtag, den 15. d. Mts., Vorm. 9—11 Uhr. 

ötel „Thorner Hof.“ 


bi 
Klein Mocker. 9 


braun, kurzhaarig, zugelaufen. Ge 4 
und u ee ae tie 


m 


